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Focdecung dee Stunde: 





Forderung der Stunde: 


Juden raus! 





Es ijt in mandjen Kreifen bie Muffaffung vertreten, bie Judenfrage würde von bee 
ſtimmten Parteien oder Gruppen Deswegen in den Vordergrund geſchoben, weil fie 
damit die Aufmerkſamkeit von wichtigeren Dingen ablenfen wollten. Friedrich Adler 
jagt einmal geradezu: „Der Antifemitismus ift der Sozialismus der dummen Kerle.“ 
n * rid)tig? — Beſteht ein Judenproblem, das alle Völker angeht, oder beſteht es 
nicht? 

„Es gibt in der Welt feine Raſſe, die rätjelhafter, fchiefalsreicher umd daher inter- 
ejjanter if* als bie jüdifche. 

Denn diefe Frage und ihre Bedeutung für Vergangenheit und Gegenwart berührt 
den Urſprung allen Gefchehens und follte von jedem, der ernjthaft Darüber nachdentt, 
eingehend geprüft werden, fo febr fie auch mit Schwierigfeiten gefpidt ift und fo voller 
Rätſel, ebenjo mie die Angehörigen der jüdischen Raſſe jelbit, das Thema an fid) aud) 
ericheinen mag.“ 

(Oskar Levy in einem Brief an ©. Pitt-Rivers, Verfaffer der Schrift „La Sig- 
nification mondiale de la révolution russe^. Miedergegeben in eon de Poncins 
,^ubentum und Weltumfturz“.) 

Was ift es mit diefem jüdischen Volke? Alle Völker des klaſſiſchen Altertums find 
tot und vergangen. Aſſyrer, Megypter und Römer und Hellenen find verfchmunden. 
Als einzige Völfer aus klaſſiſcher Zeit, ohne linterbred)ung und völlige Umwandlung 
ihrer Weſensart, ragen allein das chineſiſche Bauernvolt im fernen Djten und bas 
jüdiſche Volt in unfere Gegenwart hinein. Sleines von Diejen Völkern hat eine jo 
eigenartige Gefchichte Hinter fid) — und wahrfcheinlich vor jid) — wie bas jüdildhe 
Boll. Wo immer es im Laufe feiner Geſchichte aufgetaucht ift, ijt es auf Ablehnung 
und Feindſchaft gejtoper. Wo immer Teile von ihm in anderen Bölfern jid) nieder: 
gelaffen Haben, ijt mad) anfänglichen gutem Einvernehmen Feindſchaft und Ablehnung 
zwifchen ihm und dem Gaſtvolke ausgebrochen. Die Mafjen des jüdifchen Bolfes 
befigen weder ein nationales Territorium nod) eine im tüglidjer Leben ge|prodjene 
nationale Sprache. Sie |predjen Die Sprachen ihrer Gajtoblfer, beeinfluffen deren 
geijttges Leben und Hängen bod) über geichichtlihe Zeiträume und Völkergrenzen Bin» 
meg miteinander aujammen. Cie Stellen nod) nicht eimmal eine einheitliche Raffe bar, 
jonbern eher eine feitgemordene Raſſenmiſchung. Es ift darum verkehrt, menn man 
pom „Raflenantijemifismus” ſpricht. Die Gegnerfdaft gegen bas Judentum richtet 
lich weder gegen eine beitimmte Jtajje nod) gegen den Gemitismus, Denn eine bejtimmte 
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Raſſe fiegt gar nicht vor, fonbern ein Volkstum, gemifcht aus mehreren Raffen, und 
anbererjeits bezeichnet das Wort „ſemitiſch“ lebiglid) eine Gruppe von Spraden be: 
timmter Art, deſſen Sauptoertreter das Arabiſche ijt und dem u. a. aud) das $je- 
bräifhe angehört. Nicht „Raffeantifemitismus” ift der richtige Ausdrud, fondern 
«didt und Mar „Judengegnerſchaft“. Abgelehnt, ausgeirieben, wieder eingewandert, 
in höchſter politischer Macht, wirtſchaftlich herrichend und überall im Gegenjaß zu 
ſtarken Strömungen der GajtobBlfer ift bas jüdiſche Volk in der Tai ein Problem. 


I. Geſchichtlicher Ueberblick. 


Wir halten es für verkehrt, den Juden als Ergebrüs feiner Dfonomifd)en Ummelt 
aufzufaffen, denn er bat viele ökonomiſche Ummälzungen burdjgemadjt, hat fie alle 
überbauert und zum großen Teil geſtaltet. Dieſe Auffaffungsmeife tft eine äußerliche 
und verjagt immer wieder bann, wenn man lie auf große gefchichtliche Zeiträume 
anwenden will. Wir halten es für richtiger, das heutige Judentum mittels ber bio- 
logiſchen Methode zu unterfuchen, die nicht guerjt fragt, welche Umſtände ben Juden 
geitaltet Haben, jondern aus welchen Raffebeitandteilen der heutige Jude geworden ift. 





Biologiihe Grundlage. 





Air finden in frühgeſchichtlicher Seit in Vorderaſien einen nod) heute bort ftart 
veriretenen Raſſetyp fait allein porfferr[dyenb und heutzutage etwa in fharter Weiſe 
im armeniſchen Volke vorhanden, wie er aud) gang allgemein bie Grundlage der Be- 
völferung in weiten Teilen Sleinafiens bilde. Wir nennen diefen deutlich evtenn- 
baren Raſſetyp die vorderafiafifche Rafje. 

„Die vorderaftatiiche Raſſe, auch armenoide, assyroide, hettitische ulm. Raſſe ge: 
nannt, fibt vorwiegend in Kleinaſien, jebod) außerhalb der noröweltlichen Küſtenge⸗ 
bieie, aber bis zum Raulafus und Kaſpiſchen Meer, ferner am Oberlauf des Euphrat 
und Tigris und in Paläftina. Die vordevafiatifche Kaffe it miütbelgroß, wunterjebt, 
kurzköpfig mit fteilem Hinterhaupt und mittelbreitem Geficht. Die 9taje (pringt ftart 
heraus und wirft maffig; ihr Knorpelteil krümmt fi) nadj unten unb enbet fleiſchig. 
Die Lippen find ſtark, die Unterlippe tritt gegen Die Oberlippe hervor. Der Mund üt 
breit. Das finn ijt niedriger und iritt zurüd, Die Ohren find ziemlich groß und 
fleiſchig. Haar und Haut find im weſentlichen dunkel. Körperbehaarung unb Bart: 
wuchs find ftart. Die Augen find braun. „Allerlei Bilder von Teufeln und Unholden, 
von „mephiſtopheliſchen“ Geſtalten zeigen an, daß die abendländiſchen Völker mit 
der Zügen der vorderafiatiichen Raſſe die Vorftellung von „tewflifchen“ Zügen feel. 
iden Berhaltens verbunden Haben müffen unb — . . zum Teil heute noch verbinden“ 
(Günther), — „Die ſeelifchen Eigenfchaften der vorderafiatiichen Raſſe laſſen fid) 
heute am beſten innerhalb derjenigen Völker erforſchen, denen ein ſtarker Einſchlag 
Diejer Raſſe eigen ijt, fo z. B. bei Neugriechen, Juden, Syriern, Armeniern und Reu— 
perſern. Man hat der vorderaſiatiſchen Raſſe einen beſonderen Handelsgeiſt zuge⸗ 
ſchrieben, eine beſondere Gewandtheit im Handel und Verkehr... Das erhellt fd)on 
daraus, daß im ganzen Orient in vorwiegend von Griechen und Armeniern bewohnten 
Städten die Juden nur ſchwer oder niemals Fuß fallen fünnen. Der Volkswitz brüdt 
das m draſtiſcher Meile jo aus, daß gejagt wird, auf fieben Juden gehe erit ein 
Griedje unb auf jieben Griechen ext ein Armenier ... Die Auswirkung ihres beſon⸗ 
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deren SHandelsgeiftes wird bei der vorderafiatifchen affe gefördert durch einen ge» 
ihmeidigen Verftand, durch ausmalende Bersdjamteit, eine ausgeijprodyene Gabe, ja 
einen Eifer zur Ginfüplung in fremdes Geelenleben, zur Berechnung ber Menſchen 
und Zuftände und eine Fähigkeit zur Auslegung und limbeutung [rember Geiftes: 
güter“ (Günther). Befonders meifterhaft fat Günther die Auswirkungen ber jeeliihen 
Eigenschaften in feinem Werte „Rafle und Stil” gefhildert; „Begabung für Schauſpiel⸗ 
kunſt und Tonkunſt, ferner eine Neigung zu berechnender Grauſamkeit, — Fähigkeiten 
zum Staatsaufbau unb für Staatserhaltung [deinen zu Tehlen, bemgegenüber ſteht 
die Neigung und Fähigkeit zur Bildung von Glaubensgemeinfchaften, Sin» unb Sere 
ſchwanken zwifchen Sinnlihem und Ueberfinnlichem, die zügellofe Luft „am Fleiſche“ 
und bie Abtötung des Fleifches, Gegenjat zwiſchen Körper unb Geift, Genuß ber 
Macht über Gemeinihaften, Fähigkeit zum Einfühlen und fyneinjteigern kennzeichnen 
diefe Raſſe. — Die Künftler geben Agitatoren öfters die Züge ber vorderaflatiichen 
Raſſe.“ (Fritich, Handbud der Judenfrage, 1932, ©. 24)" 

Früh muß fid) diefer "Bejtanb vermifcht haben mit Menfchen, vielleicht Stämmen, 
der fogenannten orientalifchen Raffe, wie wir fie heute nod) am ftärkften $m Araber⸗ 
tum vertreten finden. „Die orientalifhe Kaffe ift mittelgroß; die Männer jehnig, 
die Frauen mehr gerundet; fie ift langköpfig mit ausladendem Hinterhaupt und ſchmal⸗ 
gefichtig. Die 9taje ift ſchmal und leicht im unteren Drittel gebogen. Die Lippen find 
leicht gemufftet; Mund und Ohren jinb ein. Die Haut ift hellbräunlich, das Haar 
dunkelgrau oder ſchwarz und meift [od'ig; das einzelne Haar ijt dünn und weich. Die 
Augen find dunkelbraun. — „Ein Bild der ſeeliſchen Eigenart ber orientaliſchen Waffe 
wird am eheften aus einer Betrachtung des feelifchen Verhaltens der arabijen Be⸗ 
duinen gewonnen. An ihnen ijt immer wieder ein Sinn für eine fid) abſchließende 
Würde und GStarrheit der Empfindungen aufgefallen, augleid) ein Glaubensleben, 
deifen Unduldfamteit gegenüber Andersgläubigen fid) bis zur Verfolgung fteigert! 
Eine nicht tiefe, bod) ſcharfe Beobachtungsgabe, berechnende Liſt, alte Mitleidlofigteit 
und ausichweifende Rachſucht werden ftets gelentt oder wieder beherriht von einem 
nüchternen Berftand. Die ausgefprochene Streitbarteit bleibt bod) mie immer wieber 
der Berechnung unferworfen: der überrafchende Naubüberfall, deffen Gelingen febr 
wabridjeinlid) ijt, kennzeichnet orientafifches Weſen.“ (Günther.) 

Es iff erfennbar, daß noch heute im jübifd)jen Volkstum und im einzelnen Juden 
die Eigentümlichkeiten diefer beiden Raſſen ſowohl körperlich wie ſeeliſch ſtark hervor- 
treten. Hat das moderne Judentum ſeine Handelsbegabung von der vorderaſiatiſchen 
Raſſe, die Starrheit ſeines dogmatiſchen Denkens vielfach von der orientaliſchen Raſſe 
übernommen, hat es die hebräiſche Sprache ebenfalls als eine Sprache aus bem 
Sprachbeſtande orientalifher Menfhen zu jeiner Nationalfprache gemacht, jo hat es 
andererfeits in fid) Eigenichaften diefer beiden Raffen miteinander verbunden, anger 
glichen und weiter entwidelt, 


Frühgeſchichte. 


Benutzt man das Alte Teſtament als Quelle und zieht man die ſonſtigen vorhan⸗ 
denen Quellen heran, dann erſcheint es unzweifelhaft, daß beim Untergang des 
aegyptiſchen fog. Alten Reiches mit den einbrechenden Hykſos-Stämmen aud) bie Her 
brüer vielleicht mit einem Stammesgott oder Führer Joſchep (Iojeph) in Aegypten 
eingedrungen find. Tacitus [djreibt über ihre endgültige Vertreibung aus ?[eggpten: 
„Die meiften Autoren ſtimmen darin überein, Daß bei einer in Aegypten ausge 
brochenen ſchrecklichen Krankheit ber König Bocchores durch das Orate Ammons die 
Weiſung erhalten habe, jein Reich zu [üubern unb die Ausſätzigen als ein den Göttern 
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und Menihen verhaßtes Geſchlecht nad) anderen Ländern zu $djaffem. So habe man 
fie ausgefonbert unb in der. Wüſte fid) felbft überlaffen . . . Giner ber Vertriebenen, 
Moyſes, habe ihnen geraten, von Göttern unb Menſchen feine Hilfe zu erwarten, 
ſondern ſich feiner Führung zu vertrauen . . ." Jedenfalls find die Juden, oder mas 
man damals als ihre volfsmäßige Grundlage anjeben konnte, bei der Austreibung 
der Hykſos mit vertrieben worden. Auch der ftark-fagenhafte altteftamentariiche Bes 
richt läßt deutlich erkennen, daß nad) einer Zeit der Herrfchaft unter Sofepf, bie zu 
häßlichen unb mudjerijden Kornipefulationen gemifbraudjt wird, bas. jüdiſche Volt 
veririeben wird. Bemerkenswert ijt bie Stelle: „und mit ihnen 3og viel Pöbelvolks“. 
Sie permetít ganz deutlich) auf die ſchon damals bejtefenbe Verbindung zwilchen 
Judentum und Unterwelt, mie wir fie im Laufe der ganzen jübildjen Geſchichte über 
die jüdischen Räuberbanden am Rhein im 18. Jahrhundert bis zur moderniten Zeit 
immer wieder getroffen haben. Bemerkenswert ijt aud) die Stelle (II. Bud) Mofes, 
3, 21): „Und id) (Sahne) will diefem Bolte Gnade geben vor ben Aegyptern, daB, 
wenn ihr auszieht, ihr nicht leer ausziehet. Somdern ein jegliches Weib foll von ihrer 
Nachbarin und Hausgenoffin fordern filberne und goldene Gefäße und Kleider; bie 
foltt ibr auf eure Söhne und Töchter legen und entwenden.“ Unzmweifelhaft ijt mit 
diefem abziehenden „Pöbelvolk“ aus ben ſtark negerifchen Sklavenmaſſen Aegyptens 
und der Unterwelt feiner. großen Städte (Memphis, Theben) der ſtarke Anteil. von 
Negerraifen, den bas jübijd)e Wolf noch heute, erkennbar am vielfach fraujen Gejpinjt 
der Haare, unb negerhaften Geſichtszügen an fid) trägt, zu erflären. Mr 

Die Ablehnung des Iudenfums butd) das deufiche- Dolt i[f daher burdjaus in Det- 
gleih zu fe&en mif der Ablehnung bes Negers durd ben weißen Amerikaner, 

Der Wanderzug der Nusgetriebenen Dat fid) im Durchgangslande Paläftina feft» 
gelebt unb biejes ,jid) zinsbar” gemadt. Man wird es mit Recht fo verftehen 
 tónnen, daß neben gelegentlid)er Zerjtörung einzelner Städte, wie fie bas Alte Teftas 
ment wohl richtig ſchildert, eine Abgabepflichtigkeit der Einwohnerſchaft durchgeführt 
jt. Diefe Einwohnerſchaft ijt [prad)tic), fufturelt und rafíi[d) überwiegend wiederum 
Der vorderafiatiichen, teils aud) ber orientafifchen Raſſe zuzurechnen. Unzweifelhaft 
nordiſch find nur die blonden „Enakſöhne“ und bie „Philiſter“, ein von Kreta hinüber⸗ 
gelommenes, raWijd) ſtark nordiſches Seefahrervolk gemefen. Die Schilderung bes 
Kampfes gegen die Philifter im Alten Gejtament zeigt geradezu deutlich einen Leiden: 
ihaftlihen Raſſenhaß. Der Triumph des Pleinen David über den nordiſchen Reden 
Goliat) wird als Triumph über das als feinblid) empfundene nordifche Raffentum 
dargeftellt. Die Geichichte ber ijraeliti[d) jübijdjen Staatsgründung ift nach kurzer 
Periode der Blüte unter Salomo und David rajd eine Geſchichte fid) ablöfender 
Tyrannen, mobei zweierlei zu beachten ift: Gs ift irrig, bas damalige jüdtiche. Bolt 
als Ackerbauervolk angujeben. Die jungen Zioniſten, bie heute glauben, wenn fie im 
Paläftina fid) bem Aderbau widmen, die Betätigung ihrer Vorfahren wieder aufzu⸗ 
nehmen, irren. Wären die jüdiſchen Reiche Bauernreihe gemejem, fo hätte ihre 
militärifche Struftur die Struktur von Bauernvöltern, nümlid) ftarfe Fußvolkmaſſen 
bodenſtändiger Bauernſchaft, darſtellen müſſen. Die Könige Iſraels aber „zogen zu 
Feld mit Roß und Wagen”. Als Fußvolk wurden fremde Söldner, „Areti umb 
Plethi“, 5. D. Kreter und Phrilifter, angemorben. Der kanganitiſche Bauer fonnte 
gar nicht aufgeboten werden, weil er unterdrüdtes Element war. In beiden Reichen 
ſaß Die Gimmanderergruppe als herrichende Kaffe von Grümbbefipern, Kaufleuten 
und ihrem Anhang über unterdrüdtem Volkstum. Das Durchgangsland Paläftina, 
Derbindung zwifhen Syrien unb dem reihen Mefopotamien  eimerjeite, Aegypten 
anbererjeits begünftigte die [tarfe SHandelsbegabung. und ermöglichte ſchon früh die 
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zu Grunde. 586 ». Chr. überführten bie Babylonier die herrſchende jüdiſche Schicht 
des Staates Juda nad) Babylon. — " A s ' ! | | 
„Bir madjen uns eine falfche Vorftellung von der babpíonijfen Gefangenihaft; 
es mar eine Serpffangung, Umfiedlung mad) Babylonien, dort lebten die Juden unter 
töniglihem Schuß, konnten fid) frei bewegen und ihren Syandels» und Geldgeihäften 
nadjgeben . . . Als der Perferlönig Syros 538 v. Chr. ihnen bie Rückkehr in bie 

Heimat geftaitete, fiel es den meiften Juden gar wicht ein, das „Gefängnis“ zu per 
faffem. Sie hatten glänzende Geſchäfte gemadjt, Reihtümer gefammelt, befaßen (done 
$üufer und Gärten; ba hatte die Rückkehr in die arme Heimat wenig Nerlodendes. 
Die Euphratländer und Aegypten wurden der Schwerpuntt des Judentums und blie— 
ben es bis weit in bie nachchriſtliche Zeit." (Fritfeh, Handbuch) der Judenfrage) Rad) 
Serufalem zurüd wanderte der radikale, volksbewußte Teil, gewilfermaßen bie erite 
zioniftiiche Bewegung, unter Schirm und Schuß bes gütigen, allzugüfigen nordiſchen 
SBerfertónigs. - Die Heimkehrer in Jerualem unter der ffugen Leitung Esras uno 
Nehemias vollzogen Dort das, was wir bie Entftehung des bewußten und emigen 
Judentums zu nennen pflegen. Erſt dort und erft Damals wurde das Gejeb Moſes 
in allen feinen Einzelheiten geformt, die Heirat mit fremden Frauen verboten, Die 
ſtarre Auffaffung des eigenen Gottes Jahve als bes Weltgottes, der fid) allein das 
jüdiſche Volk ausermählt habe, zum Dogma erhoben, der Tempel zu Jerufalem zur 
geiftigen Zentrale gemadjt, die ſchwache ftaatliche Drganijation untermauert durd) Die 
Bildung der jüdiſchen Volksgemeinde als einer blutsmäßigen und glaubensmäßigen 
Irganifation in ftrenger Abichließung von fremder Beeinflufjung. Der Staat modte 
nun zerbrechen, die auf ben Handelsweg ſich entwidelmden Gemeinden behielten 
troßdem ihren Zulammenhang, ihre Ablehnung Des Fremden und ihre gemeinjame 
Rerbundenheit im Gefeb. Die Raſſemiſchung wird fejt und nimmt jpüterbin nur nod) 
einzelne Außenjtehende auf. Wie ftarf, tro& ber Wohltaten Der fRerjerfónige, der Haß 
gegen das morbijdje Perfervolt war, zeigt die ſchauerliche Geſchichte des Buches Eſther, 
in dem die Verleitung eines unfähigen Königs durd eine geſchickte Jüdin, bie Hin— 
richtung eines jubenfeinblidjen, polfstreuen Minifters, Haman, und bie Ermordung 
von 75000 Perſern gefchildert wird, eine Tat, zu deren Ehren noch heute jedes Jahr 
das jüdiſche Purim-Feft gefeiert wird. 

Als das Berferreich eine Beute Meranders des Großen wurde, unterwerfen jid) die 
Juden diefem. Sie waren aud) der wohlwollenditen Jiegierung gegenüber von keinem 
Gefühl der Treue an bas anbersrajfige Königshaus gebunden. „Das ben Staat igno- 
rierende Fefthaften der nationalen Gigenart in religiöfen Formen ijt die Signatur des 
Ipäteren Judentums.” (Mommfen.) Nach dem Tode Uleranders des Großen und der 
Teilung. bes Reiches fom Serufalem mit ber jüdilchen Hentrale an das Königreich 
Syrien in bem mit König Antiochos Epiphanis (175—104 v. Chr.) griechiſcher Geift, 
gricchifche Kultur ferr[djie. Der König verfuchte, bie Segnungen ber heflen, aufgeflär- 
ten, jonnigen griechiſchen Stultur, die Bhilofophie und Lebensart des ffajfildjen Griechen: 
tums, eine der herrlichſten Schöpfungen nordiſcher Raſſe, aud) jeinen jüdiſchen Inter: 
tanen zu vermitteln, ja [ogar bei ihnen gymnaſtiſche Uebungen und Förperpflege einzu: 
führen. Im Nufltande ber Maccabäer Ichnte das Judentum nad) einmal ftazt . jeden 
Berfuc ab, feine Abgeſchloſſenheit zu Gunjten einer höherwerkigen menſchlichen Kultur 
aufzulsſen. Als mit dem. Zuſammenbruch des Eyriſchen Reiches ber ?fntipd)iben Rom 
feine Hand aud) auf das jübijdje Land legte, trat Damit zweierlei ein: Auf ber einen 
Seite öffnete fid) dem jübifd)en Handel fat Die gejamte, damals befannie Welt, Die nium 
im römifchen Reiche zuſammengeſchloſſen war, auf der andern Seite ergab Die römiſche 
Herrſchaft eine Periode des Weltfriedens, die den Handel außerordentlich begünſtigte. 
Nach anfänglich freundlichem Einvernehmen entwickelte ſich ſehr raſch eine leidenſchaft⸗ 
fide gegenſeitige Abneigung zwiſchen Juden und Römern. Füdiſcher Geiſt verbreitet 
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fid) in Rom und in ben römifchen Provinzen; bereits Cicero Nagt, er könne auf bem 
Forum gu Rom in jübifdje Schieberprogeffe verwidelte Angeklagte nit mehr faut an» 
bogen wegen der Drohungen der Juden, Cenefa (4 v. Chr. bis 65 m. Ehr.), der große 
Philoſoph, ſchreibt über bie Juden: „Die Sitten biejes verruchten Boltes find (don jo 
eritarkt, daß fie in allen Ländern fid) verbreitet Haben; den Siegern haben die Befiegten 
ihre Gejebe aufgedrüdt“. Tacitus, ber große römiiche Geichichtsichreiber, ber in ber 
,Getmania" bie nordilchen Germanen geradezu als Vorbild bangeftellt Hat, nennt bie 
Juden bas wiberlichite Volt (Deterrima gens). Dauernde fton[fifte mit ber römifchen 
Verwaltung führen zu immer gefteigerten Unruhen in Baläftina felbjt; im Jahre 70 
zeritört Kaifer Titus Jerufalem, one den jüdifchen Volkszuſammenhang gerftören gu 
fönnen. Der Tempel wurde perbrannt, die Gemeinde blieb, bas Reich verjudete immer 
mehr. „Internationale Kulturgemeinſchaft, einheitlihe Menſchheit!“ Beſſer er[djeint 
mir bie Bezeichnung: römiſch⸗jüdiſche Miſch-⸗ und Welttultur. „Römiſch-jüdiſch“, d. 8. 
„Rom ift eit beimahe 2000 Jahren der Inbegriff für alle Vermifhung und Verwiſchung, 
für die Vernichtung völkifcher Eigenart, für Völterbrei, Wlut-, foultut« und Religionse 
miſchung, für bw Gleichheit alles beffen, was Menſchenantlitz trägt. Und inmitten bies 
fer einheitlichen Menfchheit behaupteten und retteten bie Juden, die eifrigften Verfünder 
des internationalen Gebanfens, ihr Volkstum. Sie fonderten fich einerjeits ſcharf von 
allen übrigen Menſchen ab; andererfeits fuchten fie ihren Einfluß auf diefelben zu Tteis 
gern, um [ie nad) ihrem Willen zu leiten. Wir bemimbern die Fähigkeit, womit die 
weit Serftreuten mitten im Völkerbrei ihr ftavfes Gefühl der engiten Zufanmengehörig- 
feit behaupteten“. (Fritſch, Handbuch ber Sudenfrage, ©. 63). Die jüdiſchen Gemein⸗ 
den überlebten bas römifche Reich, bas in Europa von den germanischen Reichen der 
Völkerwanderung, tm Drient vom Islam abgelöft wird. Bei beiden wiederholt fid) das. 
gleiche: Mohammed, ber urfprünglich durchaus fein Gegner ber Syuben war, muß bei 
näherer Berührung mit ihnen jeine Haltung grundfäglich ändern: „Den Juden haben 
mir ibrer Ungerechtigteit wegen manches Gute verboten, bas ihnen früher erfaubt war, 
weil fie weit abmidjen von ben Gejeben Gottes unb Wucher nahmen, was ihnen vers 
boten ijt, und das Vermögen anderer Menfchen ungerechtermeife aufgezehri haben“. 
(Koran 4. Sure), „Gott hat früher ein Bündnis mit den Rindern Israels geihloffen . . 
Beil bieje mum tor Bündnis gebrochen haben, darum haben wir fie verflucht und ifr 
Herz verjtodt. Du aber follft nicht nachlaffen, ihre Betrügereien gu entbeden. Betrüger 
find es bis auf wenige”. (Koran 5. Sure.) Noch berber brüdt fid) der Kommentator 
sum Koran, Manawi of Maulid, aus: „Ehrlichkeit und Rechtſinn bei einem Juden er- 
warten heißt foviel, als die Jungfräulichkeit bei einer alten Ditne fuchen“. In den gers 
manifhen Ländern ift bie Entwicklung ähnlich. Sowohl die o|bgoti])en Könige in 
Italien als auch bie weftgotifchen in Spanien Haben anfänglich) mit großer Duldung bie 
jübifden Gemeinden befhüßt und gar nicht daran gedacht, bas jüdiſche Volk, bas fie als 
„Volt unter Völkern“ anfahen, zu verfolgen. Erſt etwa 100 Jahre nad) der Gründung 
bes Weftgotenreiches in Spanien ftellen fid burd) Sinsmuder und brutalen Mißbrauch 
gotiicher Frauen und Mädchen burd) bie Juden derartige Mißftände heraus, daß die 
weitgotifchen Könige mit Raffegefegen gang modern anmutender Art bie Heirat zwiſchen 
Goten und Juden verbieten, körperliche Gemeinfhaft von Iuden mit gotischen frauen 
unter Strafe ftellen, bie jüdifche Handelsfreiheit weitgehend einfchränten. 


II. 3ubentum in Zeutid)lano. 


Ob von ben zur Römerzeit in ben römischen Militärfolonien anfäfligen Juden eins 
zelne Gemeinden die Stürme der Völterwanderung überbauert haben, tjt faum feſtzu— 
ftellen. Dagegen tauchen bie Juden jogleid) im Gefolge Karls des jog. Großen auf. Cs 
find Erlaffe Karls erhalten, in denen er den Juden große Freiheiten gewährte und jie 
ſtark begünftigte. Das ift um [s auffälliger, als er in bem dreißigjährigen Vernkhtungs⸗ 
fampfe gegen den germanischen Sachſenſtamm eine ſcharfe linbufbjamfeit an den Tag 
tegte, für die jeine mit Blut geichriebenen Sachlencapitularien, in denen nicht nur 
Todesitrafe auf den alten Glauben gefebt, fondern Togar bie Verfihleppung ber Trüm— 
mer gerftörter Heiligtümer angeordnet war, ein voller Beweis find. Die von der chriſt— 
lichen Kirche erf(ürte Muffaffung, es handle fid) bei dem Judentum um das „auser- 
wählte Volt“, Dat gerade in jener Zeit den Juden nicht nur einen ftarten Schuß, fon: 
dern aud) eine weitgehende Bevorzugung gegeben. Das ijt befonders bedeutjam bei 
dem Sohne Karls, Ludwig bem Frommen (814—840). Ueber ihn jehreibt der jüdiſche 
Profeſſor Graetz: „Die Saijerin und ihre Freunde waren wegen der Abftammung Der 
Juden pon ben großen Patriarchen und Propheten Gönner derſelben, um  beretmillen 
feten ſie zu ehren, ſprach biefe jubenfreundliche Partei am Hofe, und der Kaijer jab [ie 
ebenfalls in diefem Lichte. Die Juden hatten freien Zutritt bei dem Hofe und verkehr— 
ten unmittelbar mit bem KRaifer unb ben iym mahen PBerfonen . . . Verwandte des 
taifers Hejchentten jüdische Frauen mit koſtbaren Gewändern; Chriften befuchten Syna— 
gogen; manche gebildete Chriſten waren fo von dem Judentum eingenommen, daß fie 
den Sabbath Heifigten und am Sonntag Arbeit verrichteten”. Diefes Bild rundet fid, 
werm man erwähnt, daß der gleiche Kaiſer die Verbremmung der noch unter [einem 
Vater angefammelten germanischen Lieder befahl! Nicht vom Volke gerufen, jonbern 
in ber Begleitung ber antisgermanifhen Karolinger find bie Juden mad) Deutichland 
gekommen. 

In der nachfolgenden Zeit breiteten ſich die jüdiſchen Gemeinden in den Städten am 
Rhein und größeren Marktflecken aus. Ihre Stunde Pam mit dem Augenblick, als die 
primitive Naturafientaufchwirtichaft in ftärferem Maße burd) Geldmwirtichaft ericht 
wurde Schon bie Römergüge Der großen Kailer aus dem ſächſiſchen und ſaliſchen 
Haufe erforderten Barged. Der nad) Stafien ziehende Ritter brauchte für fid) und jeui 
Gefolge Geld für ben Unterhalt. Warenhandel von Südfranfreih und Stalien nad) 
Deutſchland erfolgte in immer ftärkerer Weite unter Zuhilfenahme des Geloes. Weder 
der Ritter auf feiner Burg, noch der Meine deutiche Krämer ober gar der Bauer hatten 
Die Möglichkeiten oder Verbindungen, fid) in den entitehenden Handel einguichalten. 
Die jüdifchen Gemeinden, handelsmäßig geſchult, gegenleitig füreinander bürgend, riſſen 
den Gelöhandel an fid). 

Cs ift unwahr, wenn vielfach behauptet wird, man babe dem Judentum die Be: 
tübigung in der Landwirtſchaft und im Handwerk unmöglich gemadt. Das Gegenteil 
üt autreffend. Es hat fein altes Gewerbe, den Geldhandel, lofort aufgenommen. Schon 
um 1146 Magt der große Prediger Peter von Clugny: „Was fie befiben, ijt auf 
Ihändfiche Weiſe geitohlen, und ba Jie, mas bas ſchlimmſte ijt, für iore Frechheit bisher 
ungeitraft blieben, jo muß es ihnen wieder entzogen werden. Nicht durch ehrlihen 
Ackerbau, nicht Durch rechtmäßigen Kriegsdienſt, nicht Durd) irgend ein müßliches Ge- 
merbe machen fie ihre Scheunen voll Getreide, ihre Keller voll Wein, ihre Beutel voll 
Geld, ihre Kiften voll Gold und Silber, als vielmehr durch das, was [ie irügerijd)er 
Weiſe den Leuten entziehen und das, mas fie insgebeim von ben Dieben erfaufen, ins 
"hem fie fo bie fofibariten Dinge für den geringiten Preis jid zu verfchaffen willen“. 

Weber klingt Hier Die Beihuldigung Des Zulammenhanges mit ber Unterwelt Hirte 
durch! | 
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Erſte Periode des jüdischen Aufifieges. 


Der beginnende Geldhandel ermöglichte dem Judentum, bas ihn rasch in feinen Hän- 
ben gufammenfaßte, die Begründung bes erften arbeitsiofen Cintommens. Während 
jeder andere, ber Bauer, der Handwerker, der Seemann, ber Ritter, in feinem Berufe 
fid) anjtrengen mußte, feinen Unterhalt zu finden, gewährte der Geldhandel, bas Aus— 
leihen auf Zins bem jübijden Wechſler und Händler bie Möglichkeit, andere für fid) 
arbeiten zu Taffen, ohne felber fid) ſchwerer Tätigkeit unterziehen gu müffen. 

Dagu wurde er begünftigt burd) bas tanoni[dje Zinsverbot. Nicht aufeBt auf Grund 
‚germanifcher Rechtsgedanten, verbot bie frühmittelafterliche Kirche den Chriften das 
Sinsnehmen aus Bejorgnis um ihr Seelenheil. Derjenige, um deffen Seelenhandel die 
Kirche fid) nicht gu kümmern Hatte, weil er ihr gar nicht angehörte, der Jude, mar jelbit- 
verftändlic von biefem Sinsverbot ausgeíd)ofien. Er konnte Zinfen nehmen, während 
es allen anderen verboten war. Das bedeutete praßtifch für ihn ein Monopol im Geld: 
handel. Seine erjten Opfer wurden Heine Leute. Der Ritter, der zum Römerzug fid) 
einfinden mußte und dem das nötige Bargeld zur Ausrüftung und Verpflegung fehlte, 
erft recht der in bie Kreuzzüge ziehende Ritter, ber bie meite Ueberfahrt von Venedig 
aus bezahlen mußte, brauchte Geld und konnte es nur beim Juden finden. Der Hand» 
merter, der größere Bauaufträge durchführen wollte, der Bauer, der von Mißwachs 
sder bejonderer Steuerlaft betnoffen war, wandte fid) an den Juden. Wir haben aus 
jener Zeit Schuldverfchreibungen und Hypothetenbriefe, bie an Hartherzigkeit der fyote 
derungen Denen einer modernen Sypothetenbant in nichts nachitehen. Es ijt darum 
aud) fein Wunder, daß gerade beim Abmarſch größerer Kreugheere Jubenverfolgungen 
ausbradyen, weil gerade bann bie Zinfen in bie Höhe fehnellten, bie Bedingungen ere 
Dobt wurden, Genüßt haben praktisch bie Judenverfolgungen wenig. Oft genug febr- 
ten die Juden, von der Obrigkeit gefchüßt, wieder gurüd, und das Schidfal der Ver: 
folger war oft trauriger als das Schidfal der Verfolgten. Diefe erfte Periode ber [tei 
genden jüdiſchen Macht im Deutihland ijt gekennzeichnet burd) fteigende Abhängigkeit 
des Kleinen Mannes vom jüoi[djen Geldgeber, wobei immer ftürfer bie kleinen und 
größeren Fürſten als Kreditnehmer der jüdifchen Gemeinden fid) von biefen abhängig 
machen und mit SJudenprivilegien und Judenſchutz das Bolt daran hindern, fid) gegen 
óie jüdiſche Finanzmacht zu verteidigen. 

Hier im etjfen arbeitslofen Einfommen, der erffen Ausbeutung bes Menſchen durch 
den Menfchen, liegt die Quelle des modernen Tapitaliftiichen Geijfes, „der jüdiſch iff, von 
wo man ihn aud) bejieht“ (Sombatt). 


weite Periode des jüdischen ?fujffieges in Deuffchland. 


Wiederum veränderten gwei Umſtände die Pofition des jüdiſchen Geldhändlers zu 
ſeinen Gunſten. Die Ritterheere wurden unmodern, waren außerdem ſehr ſchwer auf⸗ 
zubieten, und nicht immer zuverläffig. An ihrer Stelle gewöhnten fid) bie Fürften und 
Kaifer mehr und mehr daran, angemorbene Landstnechiheere, die nur gegen hohen 
Barlohn dienten, zu verwenden. Damit wurde der Krieg nod) teurer und der Kredit: 
bedarf jtieg, den wieder im wefentlichen nur die Juden befriedigen fonnten, von einzel⸗ 
nen großen Kaufleuten, wie den Fuggern, abgeſehen. Andererſeits brachte die Ent— 
wicklung zum Territorialfürſtentum, d. h. zur Zuſammenfaſſung der Verwaltung be: 
ſtimmier Gebiete einheitlich in der Hand eines Fürften eine viel größere Möglichkeit ber 
Beſteuerung mit fid. Immer häufiger Tieß fid) der geldgebende Jude außer feinem 
Einfluß auf ben fürftlichen Hof die Steuereintreibung übertragen. „Im dreißigjährigen 
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Kriege begann bas Beitafter ber fjofjuben. Wir hören von dem böfmifchen Außen 
Sazarus, daß er „Rundfhaften und Avifen, daran der Zatlerlichen Armada viel gelegen, 
einholte oder auf feine Koſten einholen ließ und fich ftets bemühte, allerlei Kleidung 
uno Munittonsnotdurft ber kaiferlichen Armada zuguführen”. Der Jude Iacob Baſſewi 
Sdmieles wurde unter bem Namen „von Treuenberg” qeabelt. Wie Serenholt 
chreibt, war ſeine „Treue“ vor allem darin zum Ausdruck gekommen, daß er die ihm 
für feine Lieferungen ausbegahlten geringwertigen Taler in Zahlung genommen und 
in Umlauf gebracht hatte. Die Hofjiuden gaben Kaifern und Fürften die Möglichkeit, 
aud) da, wo die Juden fonft nicht geduldet wurden, ihre Saugpumpen anzufehen. — — 
Das Wiener Beifpiel fand bei den Hunderten deutfcher Fürften Nachahmung; bald gab 
es an allen größeren und Heineren Höfen Hofjuden, bte auf foften der Untertanen die 
großen Geldbedürfniſſe der Fürften befriedigten. Am betannteften ift der Hofjude Süß 
geworden, ber in Württemberg allmächtiger Minifter wurde und ſich den berechtigten 
Haß Des Volkes zugog. „(Britih, Handbuch ber Suben[rage €. 84)". Selbſt Friedrich 
der Große hat, allerdings in ber ſchwerſten Not bes Siebenjährigen Krieges, die Hilfe 
des Münzjuden Ephraim annehmen mülfen, der die preußifchen Taler fo geringwertig 
ausprägte, baB das Bolt mit Recht fagte, „außen gut, innen ſchlimm, außen Friedrich, 
innen GpDrotm". Allerdings hat er fid) auch, fobald er es fonnte, ber SYuben wieder 
entledigt. In bem Beinen deuffchen Staaten aber fpielte der allmächtige Gelbmann im 
fiebgehnten und achtzehnten Jahrhundert fast durchgehend die entfcheidende Rolle. 9545. 
rend bie jüdifchen Gemeinden im jtorrer, jelb]t gewählter Abgefchloffenheit bem Schadher 
lebten und vielfach in engfter Zufammenarbeit mit dem damaligen Verbrechertum ftans 
den, gu Oe[jen Banden [te zahlreiche Mitglieder ftellten, hatten auf ber anderen Seite 
ihre führenden Gelbfeute entídeibenben Einfluß auf ben Fürften. 

Diefe Verbindung mit der Unterwelt einerleits, voltsfremd gemordener Fürſtenmacht 
andererjeits, wie fie gerade in den Meinen Staaten Deutſchlands im achtgehnten Jahr: 
hundert fo häufig war und von Schiller in feinem Drama „Cabafe und Liebe“ darge: 
ſtellt ift, ift begeichnend für das Judentum jener Zeit. Es hat ftets, aud) ſpäterhin, mie 
einft in 2Legopten, wo Joſeph den Pharao beriet unb doc mit feinen Nachfahren „viel 
Pöbelvolks“ 30g, die Verbindung zur Reaffion und Unterwelt gleidymäßig gehalten. 


| Dritte Periode bes jübijd)en Aufifieges. | 


Zwei weitere Vorteile boten fid) mit bem Ginfeben der Aufklärungsperiode bem 
Judentum. Auf ber einen Seite proklamierte die Philoſophie des ausgehenden acht⸗ 
sehnten Jahrhundert im Gegenfa zur abloluten Fürſtenmacht den urfprünglichen ger: 
maniſchen Sreiheitsgedanten, bie von jeder für[ifid)en Gewalt unverfeglihen Menſchen⸗ 
rechte. Dhne Erkenntnis ber geichichtlichen Verſchiedenheit zwiſchen Deutfchen und 
Juden wurde der Anſpruch auf gíeid)es Necht aber auch Den Juden gegeben. Sie mur: 
den ,emangipiert". Wort dem Niederbruch bes franzöſiſchen Königtums in ber großen 
Revolution beginnt zugleich jene Periode der Revolutionstriege und napoleoniſchen 
Kriege, die dem Judentum Die Möglichkeit außerordentlicher Kriegs und Lieferungs⸗ 
geminne gab. „Revolutions= und Kriegsgeminnler” mar bas Judentum. Im Jahre 1789 
begann ber Siegeslauf des bDemofratijden Gedantens mit bem verlogenen Feldgeſchrei 
„Breiheit und Gleichheit“. „Das Jahr 1791 brachte bie Zudenemanzipation in Frank⸗ 
reid) gegen ben einftimmigen Wunfch der davon hauptfählih betroffenen elſäſſiſchen 
Bevölkerung. Sie wurde Tpäter in den von den Frangofen eroberten Gebieten und in 
den unter Frankreichs „Schutz“ Ttehenden Rheinbundftaaten dem deutfchen Volte auf: 
gezwungen. Leider glaubte aud) Der von Den Suden abhängige Staatstangler Fürft 
Hardenberg 1812, die Judenemanzipation in Preußen proflamieren zu müffen”. (Fritſch, 
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Handbuch der Qubenfrage C. 90). Am Ende ber mapoleoni[djen Ariege ift bas Haus 
Nathan Rothſchilds zur beherrſchenden Geldmacht Europas geworden. Nicht mehr als 
Wechſeljude ſchleicht jid) bie Finanzmacht in das Kabinett des Fürften, ſondern mit der 
Macht ber Staatsanleihe beherricht bie Hochfinanz die Staaten. In der Finanzierung 
des Wiederaufbaues mad) bem Befreiungstriege durd das Mittel ber verzinslichen 
Staatsanfeihe fontrolliert der Großbantier die Stantsfinanzen. Staat auf Staat gerät 
in bie Abhängigkeit des Bank⸗ unb Börjenkapitals. Aus dem Hofjuden der Rokokozeit 
im achtzehnten Jahrhundert wird der Staatsjude des neunzehnten Jahrhunderts. 
Bald breitet fid) bie Finanzgewalt des jübijdjen Geldmannes und der von ihm ge: 
tragene Geift des reinen Kapitalismus von ber Beherrfchung des Staatsanleihemarktes 
beginnend ig ber Wirtfchaft über immer weitere Teile aus. Zwei Ziele verfolgt er mit 
Konſequenz: freie Beleihbarteit und SSertüuflidjfeit des Bodens, Verfügung über das 
Land durch das Mittel der Hypothekenbank, und Umgeftaltung der Synbuftrie aus dem 
perjönliche Arbeit erfsrdernden perfönlic geleiteten Betriebe zur anonymen (ftien: 
gejellichaft. Beide Ziele find ihm gelungen. (rft vorfichtig, dann immer ftärfer ent- 
widelt fid) das Finanzierungsgeihäft, bie VBorbelaftung auf Kredit gebauter Induftrien 
mit SZinspflichten, bie Möglichleit von ber Gefbfeite ber durch Krediterweiterung und 
Srebitoerfnappung bie Smduftriewirtfchaft gu fontrolfieren. Der Boden wird überall 
frei beleihbar und perfüuffid). | 
Ueber affe nationalen Grenzen hinweg dem alten internationalen Zufanmenhange 
des Judentums folgend, wird die „Wirtichaft” zufammengefaßt. Sie beginnt immer 
mehr ein vom Staat gefondertes Leben zu führen. u | 
Der zugleich mit ber Snöuftriealifierung entſtehende Arbeiterftand, befonders in 
Deutſchland, wäre feiner wirtfchaftlichen Sage nad) berufen gemejen, nicht nur jid) 
biejer hochkapitaliſtiſchen Entwidlung entgegengumerfen, fordern auch als jüngster und 
aufunftstrüdjtiger Boltsteil dieſer Entwidlung aus fremdem jüdifchem Geifte eine 
bejjere bem Volksgeiſt mehr entiprechende Wirtfhaftsorönung enigegengujeben. Ehe 
ber deutſche 9frbeiterjtanb auch nur halbwegs bereit war, feine gefchichtliche. Aufgabe 
sur Neugeftaltung der mationafen Wirtſchaft im eigenen Sinne gu erkennen, wurde er 
bereits von ſeiner Aufgabe abgebogen. Karl Mare und feine Schüler gaben in einer 
für jene Zeit unzweifelhaft genialen Analyſe des Kapitalismus bem Arbeiter zwar eine 
Darlegung ber Unhaltbarfeit ber fapitafijti]d)en Wirtichaftsordnung, erfüllten ihn mit 
dem Gedanken einer nad) dem Kapitalismus enijtebenben „Haffenlofen Geſellſchaft“, 
gaben ihm aber weder ein flares Bild, wie praftifch bie Wirtfchaft nad; dem Zuſam— 
menbruch und Ende des Kapitalismus ausfehen follte, nod) wollten fie an die Stelle 
des Kapitalismus eine der eigenen Geſchichte, Klima, Boden des deutſchen Volkes ange: 
paBte Wirtichaftsordnung unb Wirtfhaftsgefinnung jeBen. Im Gegenteif, fie verwies - 
jen den Arbeiter auf bie Zufammenarbeit mit feinen „Klaſſengenoſſen“ überall in der 
Welt, "wa 
In der Mitte bes vorigen Jahrhunderts bereits maren auf ber einen, Geite die 
Spiben der modernen Wirtfchaft in bie Hände jüdifcher Kapitaliften, die Spike Des 
beuijden ?frbeitertums durch bie fozialdemokratiihe Partei in die Hände - jüdifcher - 
Agitatoren geraten. Bis zum Weltkrieg fraß fid) von beiden Geiten ber jüdifche . 
Geijt im beuifden Volkstum weiter. Die führenden Schichten. wurden, vor allem : 
nad) dem Tode Kaifer Wilhelm L, vom fapitafifti[en Geldgeift, der anfing in Heer . 
und Verwaltung einzudringen, zerſetzt. Die liberale Wirtfhaftsauffaffung, „das 
Geſchäft geht über Leichen“, eine typiſch jüdiſche Wirtfchaftsauffaffung, beherrfchte im _ 
fatenten  Gegenja& zum deutſchen Voltsempfinden bie Wirtfchaft, und ber Proteft : 
gegen fie und ihre Auswirkungen wurde von ber jübijd) geführten Sozialdemokratie 
aufgefangen und irregefeitet. Der Weltkrieg war ein Sieg des jüdifhen Gebantens. - 


Der Qufammenbrud) Rußlands und der Mittelmächte, ber Bolfhewismus tie bas . 


Neparationsgefhäft ein Triumph jüdifhen Gefdjüftsgeiftes! Wenige meitblidende . 
12 | 


' Männer haben dies gefehen, Einer von ihnen mar ber große ruſſiſche Schriftſteller 
Feodor Michaelowitſch Doftojewfli. Er ſchreibt im Jahre 1873 bereits: „Ihr Reid) ijt 
nahe, ihr alfumfafjenbes Reich. Es fommt der Gieg von Ideen, demgegenüber Die 
menſchlichen Empfindungen, ber Hunger nad) ber Wahrheit, bie chriftlichen, bie völfi- 
Ihen Anſchauungen, bas ſiolze Nationalgefühl der Völker zum Schweigen verurteilt 
lei werden. Statt ihrer tritt der Materialismus auf den Plan, die blinde, nach 
perfönlichen materiellen Borteif bürftende Gier, ber unbezähmbare Drang nadj Zu: 
jammentaffen von Geld auf jede Art unb Weife. Man mirb darüber lachen und 
jagen, damit haben die Juden doch gar nichts zu tun. Mar etwa der felige James 
Rothſchild in Paris ein fchlechter Menſch? — Wir reden aber gar nicht von feiner 
"Dee, wir meinen das Judentum und die jübiihe Idee, bie den ganzen Erdball er: 
faBt Dat und bie verirrte chriſtliche Weltanſchauung verdrängt. Es werden ſich 
Dinge ereignen, deren Tragweite zur Zeit nod) fein Menſch überfehen fann. Der 
ganze Parlamentarismus, bie bürgerliche Auffaffung, der man fid) heute nod) Din: 
gibt, all bas wird in einem Augenblick 3ujammenbredjen, ohne eine Spur zu hinter: 
fajfen. — Nur bie Juden werden bleiben und willen, mas fie zu tun haben, nämlich, 
daß ſelbſt biefer Yufammenbruc ihnen Vorteile bringt. AU bas fteht nabe bevor, 
faft vor der Tür. Jawohl, euer Europa fteht am Vorabend feines Sturzes in die 
Tiefe, eines allgemeinen, alles im fid) hineinziehenden, fchredlichen Sturzes . . . 
Wir werden nod) ben Tag erleben, an bem der Jude fein Veto einlegt und Bis— 
mard, ohne es vorher zu ahnen, wie ein Strohwiſch weggefegt wird. Das Judenium 
und feine Banken beherrihen ſchon jebt altes, Europa, die Bildung, die ganze Kultur 
und Die Sozialdemokratie; be[onbers bie Sogiafbemofratie. Denn mit ihrer Hilfe 
wird bas Jubentum den chriftlichen Glauben mit ber Wurzel ausreißen und die 
gejamte hriftlihe Kultur vernichten. 

‚Und wenn daraus nichts anderes als Anarchie erwächft, fo wird der Jude bod) 
über allem ftehen; wohl predigt er ben Sozialismus, aber troßdem wird er als Jude 
mit allen Brüdern feiner 9taffe außerhalb des Sozialismus bleiben. Und menn aller 
Befi Europas geplündert ijt, wird allein bie jübifd)e Bank fij Halten!” (Dojtojemjti, 
Tagebuch eines Scriftitellers, 1873.) | 


Es vollzieht fid) in unferer Zeit der Meg des Juden vom ſtaalsbeherrſchenden 
Juden zum wellbeherrſchenden Juden. Die völlig zu Unrecht angezweifelten fogenannten 
„Protokolle ber Weiſen von Zion“, tat[ád)íid) eine Zufammenfafjung von Beſchlüſſen 
einer jüdiſchen Geheimkonferenz des Jahres 1897, haben bereits Grundfäße für die 
prattildje Beherrfchung der anderen Völker aufgeftellt, bie damals abfurb ſchienen, bie 
man aber Heute lediglich zu leſen braucht, um mit Schrecken feitzuftellen, daß fie be: 
reits durchgeführt find. Der befte Bameis für die Wahrheit diefer viel ongezmweifelten 
Protokolle der „Weiſen von ion“ it die Tatfache, baB fo außerordentlih viel aus 
ihnen verwirklicht ijt. | 

Die Protokolle ſchreiben: „Wir erfcheinen gewiſſermaßen als bie Rekfer der Arbeifer 
aus der Anehliheft, indem wir ihnen vorſchlagen, in bie Reihen unferes Heeres von 
Sozialiffen (Marriften), Anardjiften und Kommuniften einzutreten. Diefe Richtung 
unferffüßen wir grundjäßlid, weil fie der Urbeiterfchaft einen allgemeinen Menid- 
heitsdienft im brüderlihen Sinne voríiujdjen. Wir aber wollen gerade das Gegenteil, 
— nämlih bie Entarfung der Nichtjuden. Unfere Macht beruht auf dem dauernden 
Hunger und der Sdjmüdje des Urbeifers. Nur in diefem Zuffand muß et fid) in jeder 
Beziehung unferem Willen unfetorbnen, da er in jeinen eigenen &reifen aus eigener 
Mad feine Hilfe findet, um uns Widerftand zu leiffen. Durch die Not und den aus 
ihe enfipringenden Neid unb faf bewegen wir die Maſſen und befeitigen mit ihrer 
Hilfe jeden, ber uns auf unferem Wege hinderlich ij." Sit bas wicht Beute bereits 
meitgehend ber Hall? 
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Die Protokolle ſchreiben: „Die gefhilderfen Gegenſätze werden fid) bei der fommen- 
den wirtihafflihen Spannung, die alle Geihäfte unb Induffrien lahmlegen wird, 
wejentlid, verffärfen. Mit Hilfe des Goldes, das fid ganz in unferen Händen befindet, 
und fámílidjer zu unferer Detfügung ffebenben Schleichwege werden wir eine allge- 
meine mwirfichafflihe Spannung hervorrufen und dann gleichzeitig in allen europäi- 
Ihen Ländern ganze Scharen von Arbeitern auf die Straße werfen.“ 

Das war gefchrieben 1897, es it, als ob bie fogenannte „Beltwirtichaftstrife“ ba» 
mals bereits planmäßig vorausgedadht war! 

Die Protokolle ſchreiben: „Durch diefes Mittel werden wir bie Jüidjfjuben derart 
ermüden, daß jie gezwungen fein werden, uns die MWeltherrichaft anzubieten. Wir 
fub nad unferer ganzen Beranlagung febr wohl imifanbe, ohne ſchroffen Mebergang 
alle ftaatlihen Kräfte der Welt in uns einzufaugen und eine Oberherrichaft zu bilden. 
Un die Stelle der jegigen Herrihaft werden wir ein Schredgeipenft feßen, bas fid) 
Ueberftaatlihe Berwalfung nennen wird. Wie Zangen werden feine ?ftme nach allen 
Richtungen ausgefftedt fein und eine jo gewaltige Macht darffellen, daß fid alle 
Dóltet unferer Herrichaft beugen werden.“ In der internationalen Sabfungsbant in 
Bafel, im Völkerbund in Genf haben wir wahrſcheinlich bie eriten Anſätze zu diefer 
Ueberftaatfichen Verwaltung gu fehen! 

Die Protokolle fchreiben: „Wir haben die nidfjübikfje Jugend verdummt, verführt 
und verdorben. Dieſes Ziel wurde von uns dadurch erreicht, daf wir ihre Erziehung 
auf falſchen Grundjäßen und Lehren aufbauen, deren Lügenhafligkeit uns febt wohl 
befannt war, die wir abet fro&bem oder gerade deswegen anwenden lieben." Die 
yerftörung unferes Schulweſens burdj bie Schulesperimente ber Lömwenftein und Won: 
jorten ſcheint deutlich ein Weg zu diefem Ziefe zu fein. 

Die "Brototolfe [dreiben: „Um diefes für uns gewünſchte Ergebnis zu etteidjen, 
werden wie für die Wahl foldjer PBräfidenten forgen, deren Vergangenheit irgendeinen 
dunflen Punkt, irgendein „Banama“ aufweilt. Dann Haben wir fie ganz in unieter 
Hand, dann find fie blinde Werkzeuge unferes Willens.“ 


merkwürdig, höchſt merfmürbig! 


Die Prototolfe fchreiben: „Der Präfident wird die beftehenden Gefebe, die eine 
verjchiedene Deutung aulaffen, ftets in unferem Sinne auslegen; er wird fie außer 
Kraft feben, wenn wir ihn auf bie Notwendigkeit jolcher Maßnahmen vermeifen. Außer: 
dem wird er das Recht haben, neue Gefeße von kurzer Dauer, ja fefbft Aenderungen 
der Verfaffung, vorzuſchlagen. Zur Begründung braudt er ja nur zu legem, diefe 
Maßnahmen ſeien für das höchſte Wohl des Staates erforderlich.” 

Die Wirotofolfe fchreiben: „Auf folhe Weife werden wir allmählich, Schritt für. 
Schritt, alles vernichten fönnen, mas wir utiprüngfid, zu Beginn unferer unfihfbaren 
Herrſchaft in die Berfaflungen der Dolfsifaafen aufnehmen  muften. Unmerklich 
werden bie fe$fen Spuren eines jeden verjaflungsmähigen Rechtes verfchwinden, bis 
Ihließlid die Zeit gefommen fein wird, in der wir offen jede Regierungsgewalt im 
Jiamen unferer Selbſtherrſchaft an uns reißen werden.“ * 

Sind die Protokolle Wahrheit oder nicht? — er 

In ber Entwidlung vom Wucerer am Meinen Mann über den Hofjuden zum 
Otactejuben, zum beherrſchenden Bantier bis zur endgültigen jüdiſchen Weltherrſchaft 
ſteht ein einheitliches jüdiſches Volkstum, eine einheitliche Politik einer fremden Na⸗ 
tion uns gegenüber. Das wird auch von jüdiſcher Seite ſelbſt zugegeben. Rabbiner 
Fiſchel frbreibt im „Leipziger iſraelitiſchen Familienblatt“ Nr. 3 vom 15. Janırar 19207 
„Infer Kampf geht nicht nur um unfere Egiftenz, fondern aud) um die Erhaltung" 
und bie Entwicklung unjeres ganzen jübijd)en Geins, um unfere Allmacht, die uns vor 


14 


200 Jahren genommen ijt" Immer wieder wird biefes jüdiſche MWeltherrichaftsziel 
ganz fíar betont und der deutſchen Unerfahrenheit und Ahnungslofigkeit gegenüber 
höhniſch ausgeſprochen. Nirgendwo vielleicht deutlicher als in dem Gedicht von Paul 
Mayer in der Zeitſchrift „Aktion“, Januar 1913: 


„Ahasvers fröhlich Wanderlied. 


Seht, ich bin der Wurzelloſe, 
fein der Umwelt Unvermählter, 
keines Heimwehtraums Narkoſe, 
treibt das Herz mir in die Hoſe, 
denn ich bin ein Leidgeſtählter. 


Treibt ihr mich von euren Schwellen, 
ich bin doch der Meiſtbegehrte, 

eure Neidgeſchreie gellen, 

denn ich trinke eure Quellen 

und ich wäge eure Werte. 


Meiner Seele glatte Häute 

bergen, was ich bettelnd büßte; 
doch es türmt ſich meine Beute, 
und es jauchzen eure Bräute 

mir, dem Auswurf fremder Wüſte. 


Gähnend dampft ihr euren Knaſter 
zu der ehrbaren Verdauung, 

doch ich bin ein kluger Taſter, 

und ich reize eure Laſter 

zu höchſteigener Erbauung. 


Alſo treibe ich die Spiele 
meines reifen Uebermutes, 
ſonderbare, ſehr ſubtile, 
letzte, euch verhüllte Ziele 
meines Aſiatenblutes.“ 


Qu dem Zweck ber politiſchen und mwirtichaftfichen Beherrihung hat bas Juden» 
tum drei Staatsidsen immer wieder entwidelt: 


1. bie chriſtlich-autoritäre Ctaatsibee, aud) fonfervative Giaatsibee genannt, ges 
Ihaffen von bem gefauffen Juden Stahl. Diefe lehrt unter Leugnung des Boltstums 
gemäß der Bibel, baB die Obrigkeit von Gott fet und barum jedermann gehalten fei, 
der Obrigkeit unbedingten Gehorfam zu leiten, ber „Untertan“ nicht berechtigt fei, 
ar die Maßnahmen der Obrigkeit Kritik zu legen oder gar fid) ihnen mit Gemali 
zu miberjeen. Es ift bie Staatstheorie ber Rothſchild-Epoche, als bie Bankwelt 
wünſchte, durch feine revolutionären Erhebungen bie von ihr abhängigen Regierungen 
in der Sinseinireibumng für Rothſchild und feine Trabanten geftört zu fehen. Diefe 
Theorie ijt [tets wieder er|djienen, menn bie politiihe Reaktion, damals Staats» 
fangler Fürſt Metternich, im Dienſt des Judentums das Wolf ausplündert (vgl. Gorty, 
der Aufitieg des fjaufes Rothſchild). 
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2. Die Merale Staats: unb Wirkichaftsidee: Ste lehrt, es folfe nur jeder feinem 
wirtichaftlichen Bgoisrmus ungehemmt nachgehen, bann würde fid) aus bem Ausgleich ^ 
der verichtedenen Cgoismen fdjon eine gerechte Löſung ergeben. Der Staat aber Habe 
fid) meitgehend aus allen wirtihaftlihen Dingen herauszuhalten. Das ijt bte Theorie 
der liberalen Periode, als der Jude als Staatsbantter anfing, bie Wirtichaft, ins» 
befondere Die Induſtrie zu finanzieren und zu kontrollieren unb Ellbogenfreiheit zur 
Niederringung nidjtjübi[d)r Konkurrenten, Möglichkeit zur Sjerabbrüdung der Löhne 
zu Gunſten bes Sinstontos erftrebte. 


3. Die marxiſtiſche (fommuniffif)e) Staatstheorie, die die Meberführung ber Pro- 
duktionsmittel in ote Hände der Klaſſe des Proletaniats verlangt, um endlich nad) 
Ausihaltung aller ffajjenfeimbfid)en Elemente bie „klaſſenloſe Gefellichaft“ aufzubauen. 
Da die großen Maſſen bes Proletaniats allein richt regieren können, braudyen fie zu 
diefem Zweck Beauftragte, als weiche fid) jüdiſche Köpfe zur Verfügung ftellen; da 
die ffaffenfofe Gefellichaft nie erreicht wird, der Kampf um die Verwirklichung bes 
reinen Marrismus aljo immer weiter anbauert, fünmen aud) diefe „wertvollen Köpfe“ 
nicht entbehrt werden und bilden bie herrichende Staatsbürofratie über einem Staats: 
tagelöhnertum. Es ergibt fid) dann etwa folgendes Bild: In der Räterepublitk in 
Ungarn ftanden an der Spike der Räteregierung folgende Leute: Kunfi (Cohn), 
Jaſzi (Soetfobn), Agoiton, Lucas (Sohn eines füdifchen Millionärs in Budapeſt), 
Diener-Denegs, Bela Kuhn (Cohn), Tibor Szamuely, Präftdent bes Regierenden Rates 
Alenander Garbai (Grünbaum); Boftangi (Bienenftod) für bas Heermeien; Ronai 
CRofenftengel) für das Recht; Varga (MWeichjelbaum) für das  Gelbmefen; Vince 
(Weinjtein) für bie Hauptſtadt; Morig Erdelyi (Gifenftein) für bas Ernährungsweſen; 
Bela Bago (Salzberger), Bela Biro (Bienenitod Nr. 2) für Die Poligei, alle, alle 
waren Juden. 


Aus der glorreihen Zeit ber Räterepublit Bayerns feren noch folgende „höchſt⸗ 
leuchtende” Brüder Freimaurer und Juden der dankbaren Nachwelt überktefert: 
Br... Toller, Jude, ein „talentoolfer” Dichter, für den ftd) der bekannte Br.’. Her: 
mann Bahr warm ins Zeug legte, als er für feine „Heldentaten” mit bem Tode be: 
itraft werden follte; 3r.-. Lenine-Nilfen, Jude; Br.‘. Lepten, Jude und Aniftifter 
des niederträchtigen Geifelmordes; Br. ’. Tobias Apelrod, Jude und Illuminat; 
namentlich Diefe drei Juden waren es, welche vertierte Menfchen zu zahlreichen 
Meucheimorden gedungen haben. Ferner Br.*. „Dr.“ 9Babler, Jude, fein rid)biger 
Name ift W. Adler; Sr.-. „Dr.“ Grid) Mühſam, Jude, Meifter vom Stuhl, Sohn 
eines Jtabbiners, und endlih Br.‘. Fechenbach, Jude, Geheimfetretär bes Br.-, 
Eisner; er gehört der Münchener Loge „Zum aufgehenden Licht an ber Ifar” am. 


DaB ber ruſſiſche Bolſchewismus in allerftärtftem Maße nicht nur von Juden 
geführt wind, jondern auch feine leitenden Stellen mit ihnen bejeBt, it befannt. Da 
Der überzeugte Sommunijt bod) einem anderen nicht glaubt, darf man ihn nur bitten, 
ji) einmal die Somjel-Union von innen angujefen und zu unterfuchen, wieviel Syuben 
als Arbeiter im Bergwerk, Walzwerk oder Landwirtfchaft tätig find, und wieviel in 
der Dermaltung, Boliif unb Wirtfchaft ber U. b. ©. S. 9t „machen“. Er wird fein 
blaues, oder beljer „rotes“ Wunder erleben! 


jubenjtage — ja oder nein! 

Es gibt eine Judenfrage, niemand fann fie íeugnen! „Sa, aber es gibt ond) ans. 
ſtändige Juden!“, menbet mandjer ein. Gewiß, aber ijt man unbedingt Jicher, daB 
wicht qud) fie ihre Aufgabe in der Aufrichtung bes jübijdyem Weltreiches erhalten - 
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fónnen? Bei einem Volt, das uns beherrſchen will, fommt es nicht auf die „Une 
ftändigkeit“ bes einzelnen, jondern auf bie Gefährlichkeit der Geſamtheit an. „Uber 
es gibt doch auch weiße Juden!” Jawohl, es gibt weiße Juden. Uber es gibt fein 
Volk der weißen. Juden, fondern unter „weißen Juden“ verjtebt das Volk abgeirrte 
Deutfche mit jüdischen Händlerinftinkten. Mit dem Volt der ,jd)margen Juden“ muß 
fid der Staatsmann auseinanderfegen — für die „weißen Juden“ ijf ber Gtaatsan« 
malt und das Gericht ba. 


Was haben mir gegen die Juden? 


I. Ihre fittlihen Auffaffungen widerfprechen bem germanifchen Rechts- und Gitt 
lichkeitsgefühl. 

3. B. „Alle die Völker aber, bie Jahve, dein Gott, bir preisgibt, ſollſt bu ver⸗ 
tilgen, ohne mitleidig auf fie zu bfiden, und ihre Götter follft du nicht verehren; denn 
das wäre für bid) ein Fallitrid.“ (5. Mof. 7, 16.) 

„Bon den Ausländern darfft bu $Sinjen nehmen, aber von deinem Boltsgenofjen 
darfſt bu feine fordern, damit bid) Syafpe, dein Gott, in allem fegne, mas deine Hand 
unternimmt in bem 2anbe, in das du einziehft, um es in Befiß zu nehmen.“ (5. Mofe 
23, 21.) | 

„Ihr dürft feinerfei Mas effen. Dem Fremden, ber fid) an deinem Mohnort auf: 
hält, magft bu es geben, daß er es ejfe, ober bu magit es einem Ausländer verkaufen; 
denn du bilt ein Jahve, deinem Gott, geheiligtes Volt.“ 

Der Talmud beſtätigt bieje Unfittlichkeit: 

„Wenn man fid) durd einen Meineid von Todesftrafe losichwört, nennt man bas 
(auf jübi[d) einen Notſchwur unb zieht bie Meineidfünde nicht in ?Betradjt. Bei 
Geldprogeffen ijt ein Meineid nur dann erlaubt, menn er als folder von niemand 
nadgemiefen werden fann." (Talmud, Joreh béaf 239, 1.) 

„Hat ein Nichtjude eine Geldforderung an einen Juden — und ein anderer Jude 
tann — als einziger Zeuge — für ben Nichtjuden gegen jenen Juden ausjagen, fo ift 
es ba, wo das nichtjüdifche Necht (im Gegenfa zum jüdifchen) [jon auf Ausfage eines 
Zeugen aur Zahlung verurteilt, dem anderen Juden verboten, für ben Nichtjuden 
Zeugnis abzulegen, widrigenfalls er in den jüdiihen Bann getan wird.“ (Choſchen 
ha miſchpat 28, 3.) 

„Hab unb Gut ber 9tid)tjuben iff mie Derrenlofes Gut, und mer zuerft fommt, ift 
berechtigt.” (Choſchen fa mifchpat 156, 5 Hagah.) 
| „Macht ein ‚Jude mit einem Nichtjuden ein Geichäft, unb ein anderer Jude Hilft 
ibm, ben Nichtjuden zu deſſen Schaden irre zu führen in Bezug auf Muß, Gewicht 
ober Zahl, fo teilen fid) beide Juden in den (erzielten unrebfidjen) Gewinn, gfeichviel, 
ob der zweite dem erjten gegen Bezahlung oder umſonſt geholfen hat.” (Chofchen Ba 
milchpat 183, 7 Hagah.) 

„Den verlorenen Gegenftand eines Nichtjuden zu behalten ift dem jübifdjen Finder 
erfaubt; denn es heißt (5. Mofe 22, 1): „Das Verlorene deines Bruders” (aljo bes 
Juden). Bringt aber ber jübi[dje Finder dem nichtjüdifchen Verlierer den Fund bod) 
zurüd, jo begeht er eine Gefeesübertretung, weil er die mwirtjchaftfihe Macht ber 
(nichtjüdiſchen) Gefebesübertreter ſtärkt. Bringt er jedoch den Fund zurüd in ber Ab» 
fibt, den „Namen zu heiligen”, b. 5. damit man bie Juden fobe und für ehrliche 
Leute eradjte, bann iff fein Tun löblich.“ (Chofchen ha miſchpat 266, 1.) 

. yrhum eines Nichtjuden auszunußen, tft erlaubt, a. B. ihn beim Rechtsgeſchäft 
irren zu lafjen ober ein (von ihm vergeffenes Darlehen) nicht zurüdzugahlen, fofern 
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er es nicht merft unb [o feine Entweihung des Namens gefhieht.” (Chofhen ha 
mifchpat 348, 2 Hagah.) } 

Haben mir es eigentlich nöfig, ein Volk mit einer derartigen Baunermoral unter 
uns gu dulden? | | | 


II. Befonders bedenklich ift das Kapitel bes jüdiſchen Nitualmordes an un[djulbigen 
nihtjüdifchen Kindern. Immer wieder taudjt im Volke die Behauptung auf, daß 
Kinder heimlich von Juden verfchleppt, ihnen burd) ben bei der Viehſchlachtung nad) 
jüdifchem religiöfen Gebraud üblichen Schädtfhnitt die Adern geöffnet werden und 
das Blut des armen verblutenden Körpers für dunkle Suede gebraudt wird. Ober: 
flächliche Menſchen [potten über biefe Auffaſſung des Volkes. Betrachtet man aber 
3. 8. bas jüdifhe fabbafijtije Buch „Ihiftune Sohar” (überjegt in Dr. Biſchoff 
„Das Blut im jüdiſchen Schrifttum und Brauch“, €. 39, Anm. 2) fo findet man (Aus⸗ 
gabe Berditſchew 885) folgende Stelle: „Ferner gibt es ein Gebot des Schächtens, 
das in rifueff gültiger Weile gefchieht an Fremden (b. 5. Nichtjuden), bie feine Men— 
ſchen find, jondern bem Bieh gleichen“. | 

Die katholiſche Kirche, bie bekanntlich mit Heiligſprechungen unb Seligſprechungen 
außerordentlich vorfihtig ijt, bat allein folgende Berfonen, bie ungmeifelhaft von 
Suben rituell gefchächtet find, heilig, bzw. felig geiproden: 

Sm Jahre 1114 wird zu Norwich dem ‚wölfjährigen Heiligen Wilhelm von Juden 
das Blut abgezapft. 

Om Jahre 1179 wird der Heilige Richard zu Paris von Juden am Gründonners 
tan geſchächtet. | 

Im Sabre 1181 wird der Heilige Nobert zu Paris von Juden geſchächtet. 

Im Jahre 1255 mirb der Heilige Hugo in Lincoln als Rind von den Juden ges 
ftohfen und gefreugigt, 

1986 wird ber Selige Werner zu Oberweſel von Juden drei Tage lang fangjam 
durch Blutentzug zu Tode gemartert. ! 


1257 wird ber Celige Rudelf au Bern gefchächtet. 

1345 wird der Selige Eric) zu Münden geſchächtet. 

1462 wird ber Selige Andreas von Kinn bei Innsbrud geſchächtet. 
1474 martern Juden den Seligen Simeon von Trient. 


Bemerfenswert ijt der Fall im Jahre 1574, als der Jude Joachim Smierlomicz zu 
Punia in Litauen furg vor Ojtern bas ſechsjährige nichtjüdifche Mädchen Eliſabeth 
ſchächtete. Eine Inſchrift und ein Bild in der Kapelle zum Heil. Kreuz in Wilna 
bezeugen, daß ihr Blut mit dem Mehle vermiſcht wurde, welches zur Bereitung der 
Oſterkuchen dient. NC 

Aus neuerer Zeit geben mir nad) „Semigothaismen” (Syffhäuler-Berlag, Mün⸗ 
chen, 1914, Miszellen ©. 21) folgende Fälle: „Im Jahre 1857 wurde eine junge Dienſt— 
mago von 16 Jahren, namens Anna Zompa, in Zboro, Stomitat Caros, heimtückiſch 
von mehreren Juden im Haufe ihres Dienſtherren Horowitz überfallen. Man. hatte 
ſchon dus Meffer über fie erhoben, als die zufällige Dazwiſchenkunft eines Fuhr- 
mannes [fie reitete. | | 

Sm Jahre 1879 wurde am 15. Oftober in Piros, im Komitat Bacs-Bodrogh, bie 
15jährige Lidi Cipos, welche bei bem Iuden Großmann diente, von ihrem Herrn 
getötet. Der von Blut günglid) entleerle Körper, welcher auf dem Leibe eine freiss 
runde Wunde trug, wurde aufgefunden. Diele Art, den. Opfern das Blut zu enis 
ziehen, wird Häufig von ungariſchen Juden in Anwendung gebracht. — "T 
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Im Spätfommer 1882 verſchwand in Neftelbach in Steiermark der Sohn eines 
‚Arätes, ein zehnjähriger Knabe von auffalfender Schönheit. Erft nad) anderthalb 
Jahren wurde er im Walde gefunden. Das Herz und andere Teile fehlten. . 

Ein rituelles Mordatteniat fam in Deutſch-Lipſe in Ungarn gegen Ditern 1885 
por. (ine Jüdin ftahl einer Ehrijtin ein Kind, welches nur durch ein halbes Munder 
bem Meſſer entichlüpfte. . 
In MitKomor in Aegypten wurde im gleichen Sabre ein junger Kopte für Das 
jüdische Diterfeft gefchlachtet. 

Im Jahre 1889 verurjachte eine ſchmähliche Freilpregung einen Ausbruch ber 
Entrüftung im ganzen rufjifhen Reiche. Diefe Sache wurde in Sutais um Kaukaſus 
abgeurteilt. Ein kleines ſechsjähriges Mädchen wurde von vier jüdiſchen Gipshändlern 
getötet; an dem Leichnahm des Kindes fand man ſonderbare Wunden: zwiſchen den 
Fingern fand man das Fleiſch wie mit einem ſcharfen Meſſer zerſchnitten, an den 
Beinen, etwas oberhalb der Waden hatte man tiefe horizontale Einſchnitte gemacht, 
bie Adern enthielten nicht einen Tropfen Blut. Es waren die djavafterijtifjen Zeichen 
des rituellen Mordes. : 

GCemi-Stürjdner, S. 197, berichtet: „Der Mörder ber feit bem 31. März 1913 aus 
Sobjens, Kreis Wirſitz, entführten fiebenjährigen Agnes Kador wird vom Eriten 
Staatsanwalt in Schneidemühl in ber Dftdeutfchen Rundſchau, Bromberg, 19. April 
1913 gejudjt: „Anfcyeinend befferer Händler, etwa 40 bis 45 Jahre alt, 170 bis 178 
Sentimeter groß, ſchmale, Tange, gebogene Adlernafe, ftarf jüdifches Ausfehen, jüdiſche 
Sprechmeife. Eine Anzahl Ringe an beiden Händen. Hammer, 1. Mai 1913: „Soeben 
wird uns milgeleill, dah die Agnes fador als bluffeere Leihe mif durchſchnillenem 
Hals in den Wiefen bei £objens gefunden worden fei“. 

OCtunbenfang fünnte man nod) Fälle jüdifcher Ritualmorde aufführen, wo arme, 
unjdjufbige Heine Kinder von Judenteufeln gejdjladjfet unb gemein zu Tode gequält 
worden jind. 

Mütter, fotgf dafür, bafj die jüdiiche Gefahr für eure armen Kinder aus dem 
Lande fommí! 


III. Allgemeiner Anteil am Berbreherlum: 


Die Juden betrugen vor bem Kriege nur etwa ein Prozent ber Bevölkerung, 
trobbem ftellten fie bei folgenden ftraffälligen Handlungen febr hohe Prozentſätze: 
Tierfeuchenvergehen 7,5 Prozent, Kontursvergehen 8,5 Rrozent, Bankrott (betrüge- 
ril) 11,6 Prozent, Bankrott (überhaupt) 17,4 Prozent, Wucher 23 Prozent. 
„Die foftematifch verbreitete falſche Meinung über die Anftändigfeit der Juden 
als Arbeitgeber wird durch bie &atjadje miderlegt, daB Juden fedjemaf häufiger 
wegen Zumiderhandlungen gegen bie Beltimmungen betreffend bie Sonnlagsruhe 
unb den Ladenſchluß, zehnmal häufiger wegen Zuwiderhandlungen gegen bie Vor— 
ichriften über Beichäftigung von 2frbeiterinnen und jugenblidjen Arbeitern oder 
Kindern beftraft worden find“. (Handbud) ber Judenfrage a. a. D., ©. 406) Die 
"Religionsitatitif ergab folgende Zahlen ber Bejtrafung für 1914-15 a) megen Be 
fruges: Katholifen 11,5, SBroteitanten 14,4, Juden 29,3. | 
Bei Wucher: Kaiholiten 0,3 Prozent, PBrotejtanten 0,2 Prozent, Juden 0,7 Prozent. 
Bei Konkursvergehen: Katholiken 0,35, 3hrofeftanten 0,6, Juden 42. (Alle Zahlen 
diefer Religionsftatiftit find geredjnet auf 100 000 Strafmündige.) | 


| UL Wegen“ ſtarker vaterlánbijdjet Unzuverläſſigkeit. 


Seit jeher hat das Judentum gerade in benjenigen Gruppen fteis eine auffällig 
ftarte Anzahl feiner führenden Leute gehabt, bie bewußt Volt und Vaterland abge: 
lehnt und befämpft haben. Ä 
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Alle pazifiſtiſchen Organifationen, die bewußt an der Vernichtung des Wehr: 
willens arbeiten, haben zahlreiche jüdifche Leute in ihren Reihen und find als jübijdje 
Drganifationen zu betrachten. Das Ekelhafteite in diefer Beziehung ijt die „Liga 
für Menjchenrechte”. In ihrem Vorftande find oder waren bis vor kurzem u. a. Prof. 
Gumbel, Oskar Cohn, Dr. Walter Lewinthal, Lehmann-Rußbüldt, Leopold Schwarz 
IHild, Anna Siemfen, Dr. X. Kuczinfti. In ben politifchen Beirat wurden gewählt: 
Holitſcher, Fintelnburg, Karfen (eigentlich Krakauer), Zimt, Löwenthal, Prof. Georg 
Bernhard und Kurt Tucholfli. Weitere namhafte Mitglieder: Dr. Alfons Goldfchmidt, 
Dr. Magnus Hirfchfeld, Dr. Paul Levi (T), Grid) Mühſam, Iuftigrat Werthauer. 


Tucholſki [djrieb offen in ber Weltbühne (Mr. 13 vom 27. März 1928): „Ich [predje 
hier mit bem vollen Bewußtfein befjen, mas ich jage, aus, daß es tein Geheimnis 
der deutſchen Wehrmacht gibt, das ich nicht, menn es zur Erhaltung des Friedens 
notwendig erfcheint, einer fremden Macht auslieferte . .. . Wie find Landesverräfer. 
Aber wir verraten einen Staat, ben wir verneinen, zugunften eines Qandes, Das wir 
lieben, für den Frieden unb für unfer wirkliches Vaterland: Europa“, 


Man [djaffe ihn alfo in fein „wirkliches“ Vaterland — vorausgefegt, daß er es 
finden kann! | 

Wie das Judentum im Margismus überall, von feinem geiftigen Begründer bis 
zu [einen heutigen Trägern tätig ift, haben wir dargeftell. Seine beherrfchende 
— in der Freimaurerloge darzuſtellen wäre Aufgabe einer beſonderen Dat» 
ellung. 


‚V. Das Judentum nimmt der deulſchen Jugend die wirtichafflihe Ausdehnungs- 
möglichkeit, 

Nach der Berufsitatiftit von 1925 waren in Preußen tätig von der Gefamtbevöls 
ferung unb von den Juden in den Wirtjchaftsabteilungen in Prozentzahlen u. a.: 


In der Landwirtichaft, Gärtnerei, Tierzucht, Forftwirtfhaft und Fifcherei: von 
der Geſamtbevölkerung 26,3 Prozent — von den Juden aber nur 1,5 Prozent. 


Dagegen im Handel und Verkehr (einfchl. Gaftwirtfchaft und Schantgewerbe) von 
0er Gefamtbevölterung 15,3 Prozent — von den Juden aber 49,7 Prozent. 


In ben freien Berufen (einſchl. Kirche und Rechtfprechung) von der Gefamibevöls 
ferung 2 Prozent — von den Juden 4,3 Prozent. 


Im Gefundheitswefen und 59gien. Gewerbe, einfhl. Wohlfahrtsmejen von der 
Gejamtbevölterung 1,7 Prozent, von den Juden 3,7 Prozent. 


VI. Sübijd) ijt der Lapitaliftiiche Geift ber Wirtſchaft. Wenn bei der IG.Farben 
AG., bie an fi nicht rein jüdifch ijt, 43 Vorjtandsmitglieder mit durchichnittlich je 
140 000 Mark Sabreseinfommen allein aus bielem Boften eriftieren, wenn die jüdifche 
Schuhfirma Salamander zwölf PVorftandsmitglisder mit je 60000 Markt durch- 
Ichnittlih im Sabre hat, wenn auf die drei Vorfiandsmitglieder der jüdiſchen Berliner 
Handelsgefellfchaft je 190000 Mark im Jahr entfallen, jo miderfpricht biefe tägliche 
Schädigung unferes Volles völlig germaniidjem NRechtsempfinden. Es ift ber fene 
mungsloje Brofitgeift, wie er [ij [d)on in ber erften jüdiſchen Zinsanleihe austobte. 
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Was offen vie un? 


Das 8 Programm der 


LEARNED HDD 


NGDAWP Heitimmi: 


QUEUE HOHER RD 
Punft 4: 


Staatsbürger fann nur fein, wer Doltsgenolje if. Doltsgenofje ann nur 
fein, wer deutichen Blutes ift, ohne Rüdfidjfnabme auf Konfelfion. Rein 
jube kann daher Dolfsgenolje fein. 


Puntt 5: 


Wer nicht Staatsbürger iif, fol! nur als Gajf in Deutfchland leben können 
und muB unfer Fremdengejetgebung ffehen. 


Puntt 6 (2(6ja& 1): 
Das Redt, über Führung und Gefeße bes Staates zu beffimmen, darf 
nur dem Staatsbürger zufiehen. Daher fordern wir, daf jedes Öffentliche 
Ant, gleichgültig welcher Urt, gleich) ob in Reid), Land und Gemeinde, 
nur duch Staatsbürger bekleidet werben darf. 


Punkt 8: 
Fede weitere Einwanderung Nicht-Deutjcher iff zu verhindern. Wir 
fordern, daß alle Ticht-Deutihen, die feit dem 2. Auguſt 1914 in 
Deufihland eingewandert jind, jofort zum Berlafien des Reiches 
gej3toungen werden. 









Hiernad) ijf zu handeln! 
Wir haben bie 3ubenplage lange genug erlitten 


— jetzt Schluß damit! 
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Die Berufung Adolf Hitlers zum Deutjd)en Reichskanzler ijf die erffe große, 
welthiſtoriſche Niederlage des jubenfums eif Jahrhunderten! Troß 
des wütenden Hafjes der gelamfen Judenſchaft iſt Adolf Hitler als einsigem 
jubengegnerijd)jen Staatsmann der Welt es gelungen, im offenen Kampf 
gegen juba die Führung der Nation troß aller Widerſtände zu erringen. 


Das ijf eine jo ungeheure potifijde Bedeutung, daß von der 
Sdjaffensftajf diefer großen Führerperſönlichkeit nod) viel weitere 
Segnungen für bas deufihe Bolt und Vaterland zu erwarten find. 


Jeder Deufjdje, dem es um Bolf und Vaterland Ernſt iff und der die 
jüdiihe Frage verjfanben faf, hat batum die Pflicht, dafür zu fotgen, 
daß eine überwältigende Zreuelundgebung des deutichen Dolfes bem 
großen Staatsmann Adolf Hitler feinen weiteren Weg zur Gejundung 
Deutjhlandsundjeiner BefreiungvonMarrismusund Reaftion erleichtert. 


Jiid)f um den „armen Juden“ Gewalt anzufun, jonbern um einem herrſch⸗ 
jüchfigen fremden Bolt die Beeinfluffungsmöglichfeit zu nehmen, nid)f um 
„Pogrome“ zu veranftalten, jondern um die landesſchädlichen Oftjuden 
hinauszufun, die übrigen Juden als Fremde polifijd) und wirfihaftlich 
ungefährlich zu madjen, kämpft der Nationalfozialismus gegen 3uba. 
Seder Deutfche, der fein Bolf liebt, wird darum 
die Forderung der Giunde 


guiheißen. 
Deshalb 


mit 5er Nattonaljozialiftifichen 
S eutidajemn Arbeiterpartei 
für cin freies, 
tauderes Deutichland. 
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